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Freitag den 20. September. 


Inland. 


Berlin den 17. Sehtbr. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Kanzler 
des Königreichs Preußen und Chef-Präſidenten des 
Tribunals zu Königsberg, Dr. von Wegnern, 
den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub in Brillanten; dem Oberſt-Lieutenant a. D., 
Roerdansz, den Rothen Adler - Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife; dem Rektor des Gymnaſi⸗ 
ums zu Salzwedel, Danneil, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; ſo wie den Grenadieren vom 
Felde und ter Hufen des Garde-Reſerve-In⸗ 
fanterie- (Landwehr⸗) Regiments die Rettungs- 
Medaille mit dem Bande zu verleihen. 


Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich 
Karl iſt nach der Provinz Sachſen, Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Adalbert nach Halle, und Se. 
Königl. Hoheit der Prinz Karl von Bayern 
nach Lauchſtädt abgereiſt. — Se. Durchlaucht der 
Generale Major und Commandeur der Eten Land— 
wehr⸗ Brigade, Fürſt Wilhelm Radziwill, 
iſt von Brandenburg, und Se. Excellenz der Königl. 
Sächſiſche Staats-Miniſter von Wietersheim, 
von Dresden hier angekommen. — Se. Excellenz 
der Wirkliche Geheime Staats- und Kriegs-Mini⸗ 
fier, General der Infanterie, von Boyen, iſt 
nach Halle abgereift- 

Die Zweifel, welche noch vor wenigen Wochen 
von mehreren Seiten über eine baldige Herabſetzung 
des Brieſporto's geäußert worden, ſind jetzt auf 
die beſte Weiſe, durch die thatſächliche Herabſez⸗ 
zung ſelbſt, widerlegt. Man muß geſtehen, diese 
Maßregel kommt nicht zu früh, ſie hat ſich lange 


erwarten laſſen, und wir ſind darin faſt von allen 
größeren Staaten überflügelt worden. Sie länger 
zurückzuhalten, umgeben von Ländern, welche füs 
gar in ſtaatlicher Entwickelung hinter uns zurück 
ſind, wäre eine Anomalie geweſen, die kein gutes 
Licht auf uns geworfen hätte. Ueberdies war im 


Budget ſchon Vorausſicht auf einen etwaigen Poſt⸗ 


ausfall genommen und es hätte nicht gerechtfertigt 
geſchienen, nachdem ſchon für Deckung des möglis 
chen Verluſtes Sorge getragen worden, dies Geld 
ganz unbenutzt zu laſſen und dem briefſchreibenden 
Publikum, alſo dem ganzen Verkehre, eine doppeltt 
Auflage zu laſſen, die des theuren Porto's und zus 
gleich die, welche nöthig war, den Ausfall für das 
erleichterte Porto beizubringen. Der alte Zuſtand 
war um fo weniger haltbar, als die immer zuneh- 
mende Ausdehnung der Eiſenbahnen einestheils der 
Poſt eine Erleichterung gewährt, anderntheils das 
Umgehen der Poſt beförderte. Indeß wollen wir 
gern auch Rückſicht darauf nehmen, daß eine ſo gro— 
ße Veränderung in den Poſtverhältniſſen überall 
leichter iſt, als bei uns, die wir uns nicht eines ab— 
geſchloſſenen Länder-Complexes erfreuen, und bei 
durchgreifenden Maßregeln immer noch mit einer 
Reihe anderer Staaten zu verhandeln und abzumäs 
gen haben. Dies darf nicht vergeſſen werden, wenn 
die Porto⸗Ermäßigung nicht fo groß ausgefallen iſt, 
als vielleicht Mancher gewünſcht hat; jedenfalls ver⸗ 
dient ſie auch ſo den Dank beſonders des kommer⸗ 
ziellen Publikums und iſt geeignet, den Verkrhr we- 
ſentlich zu fördern. Die größte Erleichterung trifft 
die weiteſten Entfernungen und iſt beſonders für dieſe 
eine Wohlthat. Dem Geſchäftsmann und noch mehr 
der nicht ſehr bemittelten Klaſſe war es faſt unmög⸗ 
lich, von einem Ende der Monarchie mit der andern 
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zu kocreſpondiren, was gewiß nicht dazu beitragen 
konnte, eine größere Einheit und Verſchmelzung der 
Provinzen herbeizuführen. Das hierher einſchlagende 
Porto von 13 bis 19 Sgr. iſt auf 6 Sgr., das 
von 8 bis 12 auf 5 herabgeſetzt. Berlin und Dan⸗ 
zig werden dadurch dem Rheine für die Korreſpon⸗ 
den um die Hälfte, um zwei Drittel näher gerückt; 
denn die Billigkeit thut darin fo viel als die Schnel⸗ 
ligkeit. Weniger bedeutend find die andern Redu⸗ 
cirungen; das Porto von 13 bis 2 Sgr. iſt auf 1, 
von 3 auf 2, von 4 auf 22 Sgr., von 5 auf 3, 
von 6 und 7 auf 4 Sgr. herabgeſetzt. Dieſe Re⸗ 
duktionen find gering, und da die Briefe für kür⸗ 
zere Entfernungen die bei weitem häufigſten find, fo 
lag offenbar zum Grunde, den wahrſcheinlichen Aus⸗ 
fall gleich Anfangs nicht zu groß werden zu laſſen. 
Wir ſind aber überzeugt, daß es nicht dabei ſtehen 
bleiben wird und kann. Die jetzige Reduktion wird 
bald beweiſen, wie ſehr dadurch die Correſpondenz 
ſich ſteigert, und dieſe Erfahrung muß dahin führen, 
daß die nächſten Entfernungen noch eine größere Re⸗ 
ducirung erhalten, damit dieſe ganz ihren Zweck er⸗ 
fülle und unſere Poſtverwaltung, die in ihrer vor— 
trefflichen Einrichtung alles Aehnliche fo weit über- 
trifft, die wahre Vollkommenheit erreiche, die näm— 
lich, ganz im Intereſſe des Publikums aufzugehen 
und dem Staate nicht mehr direkt, ſondern nur in⸗ 
direkt durch Belebung des Verkehrs zu nützen. 


Berlin. — Die Direktion der Anhaltſchen Ei⸗ 
ſenbahn hat für Beförderung der Polizei-Beamten, 
welche ſeit Eröffnung der Bahn die Züge nach Leip- 
zig und zurück begleiten, die Summe von 3200 
Rthlr. liquidirt, was bei der Behörde und dem Pu⸗ 
blikum viel Aufſehen erregt hat. Das Geld iſt be— 
reits auf die Staatskaſſe angewieſen. Demzufolge 
wird wohl in Kurzem die bisherige polizeiliche Be— 
aufſichtigung der Eiſenbahnen einer Umgeſtaltung 
unterworfen werden. — Die Vörſenmänner leben 
der frohen Hoffnung, daß von Seiten der Regie— 
rung bald eine entſcheidende Mahregel zur Hebung 
des darniederliegenden Aktien- Verkehrs erfolgen 
werde. Neulich folk bei mehreren hieſigen angeſehe⸗ 
nen Bankiers von höherer Stelle die Anfrage ge⸗ 
macht worden ſein, ob die Aktien-Unterzeichnung 
zum Bau der Eiſenbahn nach Königsberg in Pr. 
einen guten Fortgang habe. Die Antwort darauf 
dürfte gerade nicht ſehr günſtig ausgefallen fein. — 
Das von Herrn Kroll in ſeinem herrlichen Eta⸗ 
bliffement zur Vorfeier der Rückkehr des Königs 
nach der Reſidenz veranſtaltete Patrioten⸗Feſt hatte 
viele taufend fröhliche Theilnehmer verſammelt, und 
ließ an Geſchmack und Pracht nichts zu wünſchen 
übrig. Am 8. Oktober giebt in dieſem Lokale der 
Gewerbeverein ein großes Feſtmahl, wozu der Hof, 


die Miniſter, das diplomatiſche Corps und diejeni⸗ 

gen Fremden, welche Gegenſtände zur Induſtrie⸗ 

Ausflellung geliefert haben, eingeladen werden ſollen. 
(Bresl. Ztg.) 

Wenn der König am 24. Septbr. an der Seite 
ſeiner erhabenen Gemahlin, die mit ihm die Gefahr 
des Attentats getheilt, in feine getreue Reſidenz zus 
rückkehrt, wollen ſie die Empfangsfeierlichkeit und 
Illumination von ihrer Bürgerſchaft entgegenneh⸗ 
men. Am 25. Sept. ift Feldmanoeuvre, am 26. 
Sept. große Parade und Tafel im Schloſſe. 

Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin von Preußen 
traf am 12. September auf dem ſchönen, feſtlich 
geſchmückten Kölniſchen Dampfboote, welches Höchſt⸗ 
derfelben Namen führt, von Plittersdorf kommend, 
zu Koblenz ein. 

Die Trier ſche Zeitung vom 11. September 
ſagt, man könne ohne Webertreitung annehmen, 
daß ſeit 18. Auguſt über eine halbe Million Men⸗ 
ſchen in dem Dom zu Trier zur Anſchauung der 
darin bewahrten Reliquie zugelaſſen worden ſei. 

Breslau den 14. Sept. Vor einiger Zeit ha⸗ 
ben ſämmtliche Studirenden der hieſigen katholiſch⸗ 
theologiſchen Fakultät dem Herrn Regierungs-Be⸗ 
vollmächtigten eine Petition zur Beförderung an Se. 
Ercellenz dem Miniſter Eichhorn übergeben, worin 
ſie die komplete Beſetzung der kath. theol. Lehrſtühle 
an hieſiger Univerſität als dringendſtes Bedürfniß 
hinſtellen. Sie hätten die hohe Schule in der Er⸗ 
wartung bezogen, heißt es unter Anderm, ſich in 
den theologiſchen Wiſſenſchaften eine gründliche, alle 
ſeitige Durchbildung erwerben zu können. Hierin, 
fähen fie ſich nun getäuſcht. Obwohl die wenigen 
kathol. theol. Profeſſoren ſich die möglichſte Mühe 
gäben, ſo könne der Geſammtzweck der Studirenden 
— eine univerſelle theol. Bildung — doch nur theils 
weiſe erreicht werden. Denn was Encyelopädie der 
theol. Wiſſenſchaften und Dogmengeſchichte anbe⸗ 
träfe, ſo ſeien ſolche hier noch nie geleſen worden. 
Seit mehreren Jahren ſei ferner der Lehrſtuhl für 
Paſtoral⸗Katechetik, Moral, theologiſch⸗kanoniſches 
Kirchenrecht vakant, was um ſo empfindlicher be⸗ 
rühre, als obige Disciplinen gerade für die Mehr⸗ 
zahl der Studirenden, welche ſich zur praktiſchen 
Seelſorge vorbereiteten, von größter Wichtigkeit fet. 
Wenn nun noch in Erwägung gezogen werde, daß 
die Kirchengeſchichte, Symbolik, chriſtliche Alterthü— 
mer, Patrologie und Homiletik theils gar nicht, 
theils nur von einem Privatdozenten, nicht aber 
von einem Ordinarius geleſen werde, fo erſcheine 
die Bitte um ſo motivirter, und die Studirenden 
glaubten um ſo eher an deren Gewährung, als doch 
die andern Fakultäten der hieſigen Univerſität voll⸗ 
ſtändiger mit Profeſſoren beſetzt ſeien, obgleich fie 
— die Studirenden der kathol. Theologie — faſt ein 
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Drittheil ſämmtlicher Studirenden betragen. Das 
iſt der ungefähre Inhalt der Petition. Der Be⸗ 
ſcheid von Sr. Ercellenz dem Minifter iſt noch nicht 
eingegangen. (Bresl. 3.) 


Ausland. 


3 
Deutſchland. 

München. — Ihre Majeſtät die Königin von 
Preußen und Ihre Kaiſerl. Hoheit die Erzherzogin 
Sophie von Oeſterreich find am 11. September von 
Poſſenhoffen hierher zurückgekehrt, haben die St. 
Ludwigskirche und einige Muſeen beſucht und ſpä⸗ 
ter bei Ihrer K. Hoheit der Frau Herzogin Max das 
Mittagsmahl eingenommen. Die Rückreiſe der Kö⸗ 
nigin war auf den Abend des nämlichen Tages fefl- 
geſetzt. Se. Königl. Hoheit der Prinz Waldemar 
von Preußen, Bruder der Kronprinzeſſin von Bay⸗ 
ern iſt am 10. September zu München angekom⸗ 
men. — Die Einweihung der Feldherrn-Halle 
wird am Maximilianstage, den 12. Oktober, un⸗ 
ter militairiſcher Feierlichkeit vor ſich gehen. — Den 
bayeriſcherſeits erledigten Entwürfen der Befeftis 
gungswerke für Neu-Ulm iſt nunmehr auch von 
der Bundes- Militair⸗Kommiſſton die Zuſtimmung 
ertheilt worden. 

Leipzig. — Ihre Majeſtät die Königin von 
Preußen ſind am 14. September, Vormittags 11 
Uhr, hier eingetroffen, und haben nach kurzem Auf— 
enthalt Ihre Reife nach Pillnitz auf der Dresdner 
Eiſenbahn mit einem Extrazug fortgefegt. 

O e ſter reich. 

Wien den 11. Septbr. An unſerer Börfe hat 
ſich ſeit Anfang der Franzöſiſch-Engliſchen Kriſis 
in Hinſicht der Taitiſchen und Marokkaniſchen Frage 
nur wenige Tage ein augenblicklicher Eindruck auf 
die Staats-Effekten und das Börſenſpiel bemerklich 
gemacht. Alle beſonnenen Spekulanten und Bans 
quiers haben ſich nicht irre machen laſſen und flets 
an die Erhaltung des Friedens mit Zuverſicht ge— 
glaubt. Sie thaten wohl daran, denn wie iſt es 
glaublich, daß wegen der Königin Pomare, deren 
Beſitzthum kaum einen reichen Meierhof in England 
oder Frankreich aufwiegt, oder ſelbſt wegen Ma⸗ 
rokko Milliarden von Kapitalien aufs Spiel geſetzt 
werden ſollen? Selbſt ein Ebren-Punkt zwiſchen 
zwei Regierungen, die den Frieden erhalten wollen 
und aus einleuchtenden Gründen erhalten müffen, 
könnte ſchwerlich zu einem Kriege führen. Ueber⸗ 
dieß iſt noch eine dritte Macht im Hintergrunde, die 
ihr Veto einlegen würde, und dieſe iſt das Haus 
Rothſchild, ohne welches, wir fagen es kühn, kein 
Krieg weder zu Waſſer noch zu Land geführt wer⸗ 
den kann. Wenn von dieſer Seite die Donnerworte 
„Lähmung aller Induſtrie“, oder gar „Banquerott“ 


erſchallt, dann hören alle diplomatiſchen Künſte auf 
und das Schwerdt ſinkt in die Scheide. Sollte aber 
England, um die induſtrielle Bewegung auf dem 
Continente zu hemmen, die Kriegsflamme abſicht⸗ 
lich in Europa auflodern laſſen, ſo hoffen wir von 
der Klugheit der Continental-Mächte, daß fie nicht 
in die Falle gehen, und England iſolirt ſeinen Weg 
gegen Frankreich verfolgen laſſen. (Bresl. 3.) 
Frankreich. 

Paris den 13. Sept. Die zur Einſchiffung 
des Königs in Treport erlaſſenen Befehle lauten auf 
den 8. Oktober. Ludwig Philipp wird, dem Ver⸗ 
nehmen nach, nur fünf Tage in England verwei⸗ 
len, Herr Guizot und Marſchall Soult werden 
wahrſcheinlich ſeine Begleiter ſein. Das zu der 
Reife beſtimmte Dampfſchiff „Gomer“ iſt ganz neu 
für dieſen Zweck in Stand gefegt« 

Die bisherigen Maßregeln und Operationen ge⸗ 
gen Marokko erſcheinen dem Conſtitutionnel 
als durchaus fruchtlos für die Erreichung des beab⸗ 
ſichtigten Zmeckes. 

In ihrem heutigen leitenden Artikel ſucht die 
Preſſe darzuthun, daß Frankreich keine Verbün⸗ 
deten, keine Seemacht und keine Armee habe: Keine 
Verbündeten, denn wahrhafte und ſichere Bündniffe 
beſtänden nur zwiſchen Mächten, welche gemeinſame 
Intereſſen hätten, und einander gegenfeitig auf glei⸗ 
che Weiſe bedürften, was zwiſchen England und 
Frankreich keinesweges der Fall ſei; keine Seemacht, 
denn was die Ueberlegenheit eines Staates zur See 
ausmacht, ſei nicht ſeine Kriegs-, ſondern ſeine 
Kauffahrtei⸗Marine; keine Armee, denn eine ſolche 
beſtehe nur unter folgenden Bedingungen: daß ihre 
Stärke nach dem zu beſiegenden Widerſtande einſichts⸗ 
voll abgewogen ſei, daß das richtige Verhältniß une 
ter den Waffengattungen ſtreng beobachtet und aufs 
recht erhalten werde und daß fie eine tüchtig orga⸗ 
niſirte und eingeübte Reſerve habe. 

In dem Augenblick, wo Herr Pritchard ſich ge— 
nöthigt ſah, Otaheiti zu verlaſſen, war er mit ei— 
nem Amerikaner über den Verkauf einer Apotheke 
in Unterhandlung. Die Sache zerſchlug ſich, weil 
Herr Pritchard plötzlich abreiſen mußte, und dadurch 
rechtfertigt man die für ihn geforderte und erlangte 
Entſchädigung. 

Es ſcheint gegründet, daß die Araber an det 
Gränze von Marokko ſeit der Niederlage der Mas 
rokkaner einen neuen Angriff auf das kleine Lager 
von Sebdu gemacht haben. Wenn man Briefen 
aus Algier vom 5. glauben darf, ſo erſchien am 
20. o. M. Morgens eine Maſſe von etwa tauſend 
Arabern vor jenem Franzöſiſen Poſten; es begann 
ein kurzes aber mörderiſches Gewehrfeur, wobei 
funfzehn Franzöſiſche Soldaten blieben, vier verwun⸗ 
det wurden. Die Araber aber follen fünfundzwan⸗ 
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zig Todte und eine Fahne auf dem Platze gelaſſen 
haben, während ſie, ihrer Gewohnheit zuſolge, 
eine Anzahl von Todten und Verwundeten, ſo viel 
eben der eilige Rückzug erlaubte, mit wegnahmen. 
Die verſchiedenen Kolonaden unter dem Ober-Befehle 
des Generals Lamoricière operirten zuletzt in ſüd⸗ 
weſtlicher Richtung von dem Lager von Lalla Ma⸗ 
grnia, wie es ſcheint, Behufs der Unterwerfung 
der Gränzſtämme; die Hitze war noch immer ſehr bes 
trächtlich, und es begann einiger Mangel an Fut⸗ 
ter für die Pferde einzutreten. 

Der König hat Horace Vernet beauftragt, den 
Angriff auf Tanger, die Einnahme von Mogador 
und die Schlacht am Isly in drei Gemälden darzu⸗ 
ſtellen, und wahrſcheinlich wird der ausgezeichnete 
Künſtler alsbald nach Marokko gehen, um an Ort 
und Stelle ſelbſt ſich von dem Schauplatze dieſer drei 
Waffenthaten die nöthige Kenntniß zu verſchaffen. 

Ein Schreiben aus Algier vom Sten meldet, daß 
Abd⸗el⸗Kader wieder im Süden von Algerien erſchie— 
nen iſt, ein vom Kalifa von Laghuat abgeſandter 
Araber ſoll die Nachricht davon überbracht haben. 
Dieſer Araber, am 29. Auguſt von Laghuat abge— 
gangen, traf am 1. September ſchon zu Algier ein 
und wurde ſogleich wieder zur Armee an die Marok— 
kaniſche Gränze zurückgeſchickt. Dadurch tritt eine 
neue Epiſode der Verwickelungen des Krieges ein. 
Der Emir ſoll auf einem von den Eingeborenen 
Trafy benannten Punkte erſchienen ſein. Man 
weiß nun nicht, handelte es ſich um das Dorf Tra— 
fya, das 5 bis 6 Lieues weſtlich von Ain Madi 
liegt, oder von dem Stamme der Trafig, der ges 
wöhnlich in der Umgegend von Taguin gelagert iſt. 
Nach dem Bericht des Sid Hamed Ben Salem ſoll 
Abd⸗el⸗Kader die Abſicht haben, die Bevölkerungen 
dieſer fernen Landſtriche aufzuwiegeln und für ſeine 
Sache die Chefs oder andere einflußreiche Perſonen 
zu gewinnen, welche den Franzoſen ſtets feindſelig 
geſinnt waren oder deren Stolz von ihnen verletzt 
worden iſt. Er wendet ſich zugleich an ihren Fana— 
tismus und an ihr Intereſſe durch das Verſprechen, 
fie aus der Vergeſſenheit zu ziehen, in welcher fie 
die Franzöſiſche Verwaltung gelaſſen hat. Wie 
Abd⸗el⸗Kader Marokko verlaſſen, darüber lauten 
die Angaben widerſprechend. Nach den Einen hätte 
er nach der Niederlage am Isly, von den ihm nach— 
eilenden Kolonnen verfolgt, ſich in die Wüſte von 
Angad geworfen und wäre durch dieſelbe in die Ge⸗ 
gend von Laghuat gelangt; nach Anderen wäre er 


den Reitern des Kaiſers, die ihn fefigenommen hat⸗ 


ten, entwiſcht oder hätte ſie gewonnen. Wirklich 
ſoll er in einer Moſchee ſeſtgenommen geweſen fein, 
während er den heiligen Krieg predigte. Jedenfalls 
iſt fein Wiederauftreten in Algerien ſelbſt ein ſchlim⸗ 
mer Umſtand für Frankreich. Die Militair-Vehörde 
zu Algier hatte in dieſer Provinz noch keine Maßre⸗ 


gel getroffen, und ſcheint ſich auf die Armee an der 
Gränze von Marokko zu verlaſſen, welche Laghuat 
näher iſt, um im Falle der Noth gegen Abd⸗el-Ka⸗ 
der zu agiren. Aber die Verbindungen ſind für die 
Provinz Oran vielleicht ſchwieriger, als für die von 
Algier. Jedenfalls wird man bei einem ſo thätigen 
und unfaßbaren Gegner auf feiner Hut fen müſſen. 
Mit dem „Groenland“ hat Frankreichs Marine 
einen empfindlichen Verluſt erlitten. Dies Fahrzeug 
war eins der Dampfſchiffe, welche urſprünglich zum 
Zwecke der transatlantiſchen Schifffahrt gebaut, und 
erft ſpäter zum Dienſt auf dem Mittelländiſchen 
Meere beſtimmt ſind. Der „Groenland“ hat nicht 
weniger als 3 Mill. Fr. gekoſtet. Man glaubt, 
daß der Verluſt dieſes Schiffes zunächſt der Fahrläſ— 
ſigkeit des Capitains, dann aber auch der Ueberei— 
lung des Prinzen v. Joinville zuzuſchreiben ſei. Mit 
Hülſe der drei Dampfſchiffe, welche der Prinz Join⸗ 
ville an Ort und Stelle zu ſeiner Verfügung hatte, 
ſagen Sachkundige, würde es wahrſcheinlich möglich 
geweſen ſeyn, den Groenland wieder flott zu ma 
chen, wenn man die Fluth abgewartet hätte, ſtatt 
das Schiff zu verbrennen, ohne einen ernſtlichen 
Verſuch zu ſeiner Rettung unternommen zu haben. 
Großbritannien und Irland. 
London den 11. Sept. Ihre Majeſtät die 
Königin hat ſich am 9. Morgens in Woolwich nach 
Schottland eingeſchifft. Sir. R. Peel wollte die 
Königin begleiten, iſt aber durch die plötzliche Er— 
krankung ſeiner Tochter daran verhindert worden— 
Aus den Fabrik-Bezirken des ſüdlichen Schottland 
lauten die Nachrichten fortwährend günſtig. Beſon— 
ders herrſcht in allen Wollen-Fabriken die größte 
Thätigkeit, und die Fabrikherren können nicht gez 
nug Arbeiter haben, um alle Aufträge auszufüh—⸗ 
ren. Nicht ſo befriedigend lauten die Nachrichten 
aus den Engliſchen Fabrik-Bezirken, wo über ver— 
minderte Thätigkeit während des Auguſt geklagt wird. 
Man hat neuere Nachrichten aus Liſſabon, 
welche bis zum 3. September reichen. Neue 
Proteſte gegen das Dekret vom 1. Auguſt waren 
eingegangen, und die Miniſter befanden ſich in Be— 
rathung über die Frage, ob unter den gegenwärti— 
gen Umſtänden die Cortes nicht von neuem zu ver⸗ 
tagen ſeien. Es beſtätigt ſich, daß die Regierung 
unter Vermittelung des Papſtes mit Dom Miguel 
wegen förmlicher Abtretung ſeiner Rechte gegen eine 
Jahresrente von 60 Contos (14,000 Pfd.), die 
vom Jahre 1834 an laufen ſoll, unterhandelt hat; 
hinzugefügt wird indeß, daß der Infant alle Vor⸗ 
ſchläge der Art auf das beſtimmieſte zurückgewieſen 
habe. — Die Marquiſe von Loulé, Tante der Kö- 
nigin, befindet ſich dem Tode nahe; ſie leidet am Bruſt⸗ 
krebs, und man erwartet ihren Tod in wenig Tagen. 
Dem Vernehmen nach, ſchreiben die Times, iſt 
der Beſuch des Königs der Franzoſen in England 
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nunmehr definitiv auf die erſten Tage des nächſten 
Monats feſtgeſetzt. Se. Majeſtät wird ſich am 8. 
Oktober in Treport nach Portsmouth einſchiffen und 
von da nach Windſor begeben. Die Königin der 
Franzoſen wird Se. Majeſtät nicht begleiten; aber 
man glaubt, daß mit dem Könige zwei ſeiner Mi⸗ 
niſter und fein jüngſter Sohn, der Herzog von 
Montpenſter, nach England kommen werden. 

Zwei Regimenter Truppen ſind am Sonnabend 
in der größten Eile von Chatham nach Irland kom⸗ 
mandirt worden. Die Aufregung in Dublin, ſo wie 
im ganzen Lande iſt außerordentlich und zu Tulla⸗ 
more hat die Polizei bereits dem ausſchweifenden 
Volksjubel Einhalt thun müſſen. Die Preſſe kennt 
in ihren Declamationen kein Maß und Ziel. „Kei⸗ 
nen Dank für England!“, ruft man aus. „Kei⸗ 
nen Dank der Engliſchen Gerechtigkeit! Keinen Dank 
den Engliſchen Richtern, ob Lords oder nicht! Nein, 
wir verdanken einem beſonderen Eingreifen der gött— 
lichen Vorſehung die Befreiung unſerer Märtyrer. 
Sie iſt ein Zeichen, daß die Hand des Himmels für 
uns und für unſere Sache thätig iſt, daß wir trium— 
phiren, daß ſie herrſchen ſoll. Es iſt eine ſtarke 
und mächtige Aufmunterung zur Beharrlichkeit; eine 
unumſtößliche Gewähr für glücklichen Erfolg.” Man 
hat indeß eine ernſtliche Ruheſtörung nicht zu fürch— 
ten, ſo lange das Volk den Winken O'Connell's 
gehorcht, aber man muß die Rückkehr des Zuſtan⸗ 
des der Dinge vor dem Verbot des Clontarf-Mee— 
ting erwarten, wenn die Regierung der immer mäch— 
tiger und drohender anwachſenden Agitation keine 
Schranken, fei es auf friedlichem oder gewaltſamem 
Wege, ſetzt. In der Freiſprechung O'Connell's 
erblickt das Irländiſche Volk nicht blos einen poli⸗ 
tiſchen, ſondern auch einen religiöſen Triumph, denn 
das ftierliche Hochamt, welches für O'Connell am 
Sonntag in Dublin auf Veranlaſſung des ſonſt ge— 
mäßigten und dem Repealtreiben bisher fernſtehen— 
den Erzbiſchofs von Dublin, Dr. Murray, abge 
halten wurde, beweiſt hinlänglich, daß die Katho— 
liten Irlands das konfeſſtonelle Intereſſe durch ihre 
Ausſchließung von der Jury-Liſte in dem O'Con⸗ 
nell'ſchen Prozeſſe gefährdet ſahen und nunmehr in 
dem Umſturze des Straf- Urtheils, namentlich in 
der Anſicht Lord Denman's über die Jury⸗Liſte, ih⸗ 
res Sieges ſich freuen. Die Beſorgniß vor einer 
ſelbſt noch größeren Ausdehnung der Repeal-Be⸗ 
wegung, als wie ſie früher war, erſcheint hiernach 
wohl gerechtfertigt, und die Befolgung eines Rathes, 
welchen die Times geben, iſt, obſchon beklagenswerth, 
am Ende doch unvermeidlich. Die Times rathen 
zu einer gewaltſamen Unterdrückung diefer aufrüh— 
reriſcen Bewegung. „Was immer die Richter ge⸗ 
ſprochen haben mögen“, ſchreibt dies Blatt, „wir 
halten Ihrer Majtſtät Minifter für verpflichtet, die 
Agitation zu unterdrücken, bevor ſie allmächtig 


wird. Wenn die beſtehenden Geſetze dies nicht ge⸗ 
ſtatten, ſo muß man Geſetze zu dieſem Behuf ma⸗ 
chen. Aber man muß mit Nachdruck und ſchnell 
handeln. Man muß nicht warten wie ein Feigling, 
bis man zu ſchwach geworden iſt, um es mit disti⸗ 
plinirten Inſurgenten aufzunehmen; man muß auch 
nicht mit alter Advokaten-Schlauheit zurückhalten 
und dann fein Opfer durch erheuchelte Gleichgültig 
keit in die Falle locken.“ 
Dänemark. 

Wiborg. — In der 43. Sitzung der Stände⸗ 
Verſammlung am 29. Auguſt fand die Schluß be⸗ 
rathung über den Antrag des Profeſſor Larſen, be— 
hufs einer Bekanntmachung in Betreff der Staats⸗ 
einheit ſtatt und es ward mit 46 gegen 1 Stimme 
beliebt, darauf anzutragen, daß Se. Majeſtät aller⸗ 
gnädigſt geruhen mögen, ihren ſämmtlichen Unter⸗ 
thanen bekannt machen zu laſſen, daß es nicht die 
Meinung der in der Sitzung der Schleswig'ſchen 
Stände⸗Verſammlung vom 21. December 1842 
und in der Bekanntmachung vom 3. Juli d. J. mit⸗ 
getheilten Erklärungen geweſen ſei, Etwas zum 
Präjudiz der beſtehenden Däniſchen Staatseinheit 
einzuräumen, und namentlich nicht das Recht der 
Däniſchen Krone auf die fortwährend unzertrennliche 
Verbindung des Herzogthums Schleswig mit felbia 
ger aufzugeben. 

toten. 

Von der Italieniſchen Gränze den 6. 
Sept. (A. 3.) Ich habe bereits gemeldet, daß in 
Trieſt wichtige Gegenſtände zur Verhandlung kome 
men werden. Wie ich höre, ſollen auch Handel 
und Induſtrie dazu gehören. Die Frage wegen 
der Richtung der Eiſenbahn von Trieſt nach Laibach 


ſoll bereits entſchieden fein; dieſelbe wird über Görz 


und Idria gehen, jedoch keine Zweigbahn nach Ita— 
lien erhalten, ſo daß der Zug der Perſonen und 
des Waarentransports über Trieſt gehen wird. 
Was die Möglichkeit der Eröffnung der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke von Mürzzuſchlag bis nach Gratz um die 
Mitte des nächſten Monats betrifft, ſo ſcheint es 
kaum möglich, daß die erforderlichen Arbeiten bis 
dahin beendigt werden. 

In dem Kirchenſtaate ſoll die Zahl der Mib— 
vergnügten täglich zunehmen und die politiſche Lage 
des Landes immer ſchlechter werden. Die Nach⸗ 
barfürſten ſollen ſchon länger den Revolutionsheerd 
bemerkt und dem Papfi den Rath gegeben haben, 
die Beſchwerden gründlich zu unterſuchen, feinen 
Unterthanen ihr hartes Loos zu erleichtern und die 
öffentliche Verwaltung in weltliche Hände überge— 
hen zu laſſen. Der Papſt ſoll aber durchaus keine 
Luſt dazu haben. 

Rußland und Polen. 

Wilna, Anfang September. Der Kaiſerliche 
Utas wegen Verbeſſerung des Zuſtandes der Bauern 
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in den geiſtlichen Gütern wird für unſere Magna⸗ 
ten ein neuer Sporn, auch die Verhältniſſe ihrer 
Untergebenen einer freundlicheren Entwickelung zu⸗ 
zuführen, damit dieſe nicht gegen die Zinsbauern 
der Klerikal⸗Güter zurückſtehen. Die Pächter der 
letzteren benutzten bisher die wenig geordneten Ver⸗ 
hältniſſe zwiſchen Eigenthümer, Nutznießer und Nutz⸗ 
geber oft genug zu Mißbräuchen gegen dieſe und 
machten die Lage ungleich unbequemer, als die der 
adligen Bauern iſt. Auch die von Seiten der Re— 
gierung ausgehende Anregung der jüdiſchen Einwoh- 
ner zum Landbau kann ohne Zweifel eine ſehr eine 
greifende Wirkung thun, und namentlich iſt das 
Verſprechen von Belohnungen für ſolche Jiracliten, 
welche ſich bis zu einem gewiſſen Grade der Land⸗ 
wirthſchaft befleihigen, ein wichtiger Moment der 
Erweiterung für dieſen Industriezweig. Da man 
jedoch die Schwierigkeit erkannt, welche den Ueber— 
gang der Iſraeliten vom Handel zum Ackerbau 
hemmt, fo hofft man allgemein, daß die Regierung, 
um einen Theil dieſer Schwierigkeit zu heben, bei 
der namentlich jetzt auf die Conſumtion geiſtiger Ge⸗ 
tränke gerichteten Aufmerkſamkeit den Juden die 
Konzeffionen zum Ausſchank dieſer Getränke entzie⸗ 
hen, reſp. deren Ertheilung beſchränken werde, um 
der jüdiſchen Bevölkerung eines der wichtigſten Er⸗ 
werbs⸗Elemente abzuſchneiden und dieſelben dafür 
auf einer anderen Seite durch Abtretung von Län— 
dereien zu entſchädigen. Aus ſolchem Geſichtspunkte 
verliert die Maßregel der Verpflanzung der Juden 
von der Gränze des Reichs in deſſen Inneres den 
Anſchein ihrer Härte. Zieht man den bisherigen, 
faſt regelmäßigen Umſtand in Betracht, daß der jür 
diſche Propinator als unentbehrlicher Schagmeifler 
des Grundherrn eine faſt unbeſchränkte Macht über 
deſſen Untergebene ausübt und den Letzteren in ſei⸗ 
nem Intereſſe die geiſtigen Getränke mit Liſt und 
Gewalt aufnöthigt, ſich auf dieſe Weiſe den we- 
ſentlichſten Genuß ihrer Arbeit verſchafft und die Er⸗ 
weiterung des Müßigangs und der Immoralität 
für feinen Haupt⸗Vortheil anfteht, — fo wird man 
unfehlbar in den Wunſch einſtimmen, daß den Ju⸗ 
den der Erwerbszweig des Branntweinſchanks entzo⸗ 
gen werde. In dem Gouvernement Wilna ſollen 
auf 130 chriſtliche Kaufleute 921 jüdiſche kommen, 
und mehr als zwei Drittheile der Letzteren ſich mit 
dem Verkaufe von Spirituoſen beſchäftigen, was 
denn die Erſcheinung erklären dürfte, daß das Wil⸗ 
naer Gouvernement diejenige vormals Polniſche Pro⸗ 
vinz iſt, die durch den Verkehr mit Spirituoſen am 
meiſten gelitten hat. Mehrere unſerer reicheren 
Gutsbeſitzer machten mit der Entlaſtung der Juden 
aus ihren Propinationen einen erwünſchten Anfang, 
und die Folgen haben ſich ſchnell in der Hebung des 
Wohlſtandes ihrer Untergebenen gezeigt. (A. Pr. g.) 


O ſtin dien. 

Die neueſten über Suez, Alexandrien, Malta 
und Marſeille eingegangenen Nachrichten aus Oſt⸗ 
indien reichen bis zum 31. Juli, find aber im Gans 
zen von ſo geringem politiſchen Intereſſe, daß die 
ſchon von uns gegebene kurze Mittheilung, welche 
auf telegraphiſchem Wege nach Paris gelangte, faſt 
erſchöpfend genannt werden mag. Vom Juni bis 
in den Oktober iſt in Oſtindien die Regenzeit; die 
Waffen ruhen und die Verbindungen find erſchwert 
oder ganz unterbrochen: daher die Unfruchtbarkeit 
der Journale; deſto fruchtbarer wird der Boden; 
in allen Theilen des Landes hatte man Ausſichten 
auf eine reiche Ernte. Doſt Mohammed beſeſtgit 
ſeine Macht in Kabul; die Sirdars von Kandahar 
halten Frieden; der König von Bockhara fürchtet 
eine Perſiſche Invaſion; Gwalior ift ruhig; daſſelbe 
gilt überhaupt von ganz Indien. In Ober⸗Scinde 
wurde ein auf Fouragiren ausgezogener Reitertrupp 
von den Beudſchen überfallen; 80 Mann wurden 
zuſammengehauen und 50 verwundet; dergleichen 
Unfälle ſind an einer, feindlichen Einfällen ſo aus⸗ 
geſetzen Grenze mehr und mehr zu beſorgen. Die 
am 22. Juni zu Sukkur ausgebrochene Revolte im 
64ſten Seapoyregiment (von der Bengaliſchen Ar⸗ 
mee) war fo bedenklich, daß man Truppen mit Ar⸗ 
tillerie gegen die Meuterer mußte ausrücken laſſen; 
es fehlte nicht viel, fo wäre das ganze Regiment 
zuſammengeſchoſſen worden; 39 Rädelsführer wur— 
den zuletzt ausgeliefert und in ſichern Gewahrſam 
gebracht. Die Berichte aus Lahore gehen bis zum 
10. Juli. Seera Singh hielt ſich, inmitten der 
Anarchie, an der Gewalt. — Der neue General- 
Gouverneur von Oſtindien, Sir Henry Har— 
dinge, iſt am 19. Juli an Bord des Steamers 
Hindoſtan, vor Madras angekommen, wollte 
aber nicht landen, ſondern ſetzte am 20ſten die 
Reife fort und wird am 24ſten zu Calcutta eins 
getroffen ſein. 


Vermiſchte Nachriehten. 

Der Curioſität wegen ſei hier erwähnt, wie ſich 
Heinrich Leo in der Berliner evangeliſchen 
Kirchenzeitung über Frau von Arnim ausſpricht: 
„Die pantheiſtiſche Salbaderei der Frau Rath ifi 
nur geeignet, irre zu führen. Die armen geiſtigen 
Jungens, welche geiſtige Nahrung und Ausdrucksweiſe 
für ſündliche Freiheitsgelüſte aus den Geſprächen der 
Frau Rath ſchöpfen, kommen dahin, daß fie vollends 
zu Buben werden in diefer pantheiſtiſchen Naturan⸗ 
betung, in dieſem geilen Freiheitsſehnen, fie werden 
einſt vor Gottes Thron den Schöpfer diefer Frau 
Rath umſtehen und werden dieſes Kind geiffigen 
Unflaths anklagen und der Schöpfer wird mit Heu⸗ 
len und Zähneklappern ſchreien.“ 
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(Das Geheimniß der Erfindung des 
Kapitain Warner enthüllt!) — Herr Jo- 
bard in Brüſſel, welcher ſich viel mit der Pyro⸗ 
technik der Kriegswaffen beſchäftigt, theilt in der 
„Preſſe“ das Geheimniß mit, für deſſen Entdeckung 
der Kapitain Warner 500,000 Pfd. Sterl. von 
der Engliſchen Regierung verlangt. Alle Beſchrei⸗ 
bungen, wetche die Journale bisher geliefert — ſagt 
Hr. Jobard — ſind phantaſtiſch oder falſch, in 
Hinſicht der Mittel, welche Hr. Warner anwendet, 
um die Schiffe in die Luft zu ſprengen. Es bedarf 
dazu nichts weiter, als einer auf folgende Art zu⸗ 
bereiteten Congreve'ſchen Rakete. Der Kopf 
derſelben beſteht aus einem Hohlkegel von ſtarkem 
Eiſen, ein Kilogramm Knallqueckfilber enthaltend, 
auf welchem die gewöhnliche Ladung der Rakete zu 
ruhen kommt, deren Körper indeß zwei Mal fo 
lang iſt, als es dieſes Wurfgeſchoß ſonſt gewöhulich 
zu fein pflegt. Man ſchleudert die Rakete mittelſt 
eines Leitrohrs durch eine Stückpforte des Schiffes, 
waſſerpaß dergeſtalt, das daß Geſchoß, auf der 
Oberfläche der Fluth dahingleitend, welche ein Theil 
ſeines Gewichts trägt, ſich tief in die Seiten des 
feindlichen Fahrzeuges bohrt, wo es zerplatzt, ſobald 
das Feuer das Knallquedfilber erreicht und eine une 
geheure Oeffnung hervorbringt, die das Schiff ſo⸗ 
gleich finten macht. Die Schußweite dieſer Rakete 
beträgt nicht mehr als 3 bis 4 Engliſche Meilen, 
aber der Kapitain Warner glaubt ſie auf 5 bis 6 
Meilen treiben zu können, indem er die Rakete vers 
mittelſt einer Kanone fortſchleudert. Er behauptet 
auch nicht, daß er in dieſer Entfernung das Ziel 
gleich beim erſten Schuß erreichen will, ſondern er 
wird ſo lange zu feuern fortfahren, bis er es erreicht 
bat. Es iſt gut, daß alle Nationen gleichzeitig ein 
Inſtrument kennen lernen, das, wenn es in den 
Händen einer einzigen bliebe, ſo gefährlich ſein 
würde. Das Geſchoß iſt übrigens ſo leicht zu fer⸗ 
tigen, daß es wohl nicht einen Feuerwerker geben 
dürfte, der es nicht ſogleich nach dieſer einfachen 
Erklärung zu machen im Stande ſei. 


Wohlthätigkeit. 

Für die durch Ueberſchwemmung hart bedrängten 
Weichſelbewohnet in Weſt⸗ und Oſtpreußen find fer⸗ 
ner bei uns eden Sc 

76) Von den Schülern der höheren ſtädtiſchen 
Stadiſchule 2 Rthlr. 14 Sgr. 2 pb 77) A 
5 Rihlr.; 78) D G. B. 10 Rthlr.; 79) 8 —r. 
5 Rthlr.; 80) aus einer E ammlung unter den Mit⸗ 
gliedern der hieſigen Freimaurer⸗Loge 88 Rthlr. 

Poſen, den 19. September 1844. 

Die Zeitungs⸗Expedition von W. Decker & Comp. 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſelſchaft. 


Die Allerhöchſt privilegirte Berliniſche Lebens⸗ 
Verficherungs⸗ Geſelſchaſts 


garantirt durch ein Aktien» Kapital von einer 

Million Thaler Preußiſch Courant und der 

Ober⸗Auſſicht eines Königlichen Kommiſſarius 

unterworfen, * 
e den Verſicherten die beſondete Bequcmlich⸗ 
eit: 


1) die Policen nach Gefallen an deren Inhaber 
(au porteur) oder an den künftig ſich legitimi⸗ 
n Eigenthümer derſelben zahlbar aus zu⸗ 

ellen; 


2) die Prämien für lebenslängliche Verſicherun⸗ 
gen nach freier Wahl in jährlichen, halb: oder 
vierteljährlichen Terminen entrichten zu dürfen, 

und bietet zugleich eine große Anzahl der verſchieden⸗ 
ſten Verſicherungsarten zur Auswahl dar, von de⸗ 
nen hier vorzugsweife nur diejenige erwähnt wird, 
durch welche der Verſicherte das Recht erwirbt: 
das Kapital nach Ablauf beſtimmter Jahre ſelbſt 
zu erheben, oder wenn er früher ſtirbt, es ſei⸗ 
nen Erben oder einer von ihm näher beſtimm⸗ 
ten Perſon dergeſtalt zu hinterlaſſen, daß fie es 
an dem Verfalltermine ſtatt ſeiner erheben kann. 
(f. g. Sparkaſſen⸗Verſicherung.) 

Der heutige Zuftand der Geſellſchaft zeigt 8er 
Perſonen, verſichert mit Sechs illionen 
und 162,100 Thalern, und durch Todesfälle 
in dieſem Jahre eingebüßte 52 Perſonen mit 
51,400 Thalern. — Das Vermögen der Anſtalt 
iſt cirea Eine Million und 750,000 Thaler. 
— Der für 1839 erklärte Ueberſchuß betrug 212 
pro Cent auf die in jenem Jahre von den lebens⸗ 
länglich Verſicherten eingezahlten Prämien und iſt mit 
3 Antheil denſelben zurück erſtattet worden. 

Die Formulare zu den Verſicherungs⸗Anträgen, fo 
wie erläuternde Programme ſind theils bei der Ge⸗ 
ſellſchaft ſelbſt (Spandauer Straße e 29.), theils 
bei deren Agenten unentgeldlich zu haben. 

Berlin, den I. September 1844. 


Lobeck, General-Agent der Berliniſchen 
Lebens⸗Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringen hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß, mit dem ergebenen Be— 
merken, daß Geſchäfts-Programme unentgeldlich 
ausgegeben werden. 

Zum bevorſtehenden Quartal werden die reſp. In⸗ 
tereſſenten wiederholt auf die durch verſpätete Ein⸗ 
zahlung der Prämien Beiträge entſtehenden Nach⸗ 


theile auſmerkſam gemacht. 


Träger, in Poſen. 
Dartſch, in Gneſen. 
Drewitz, in Rogafen.. 
Plate, in Liſſa. 
Rabſch, in Pleſchen. 
Tiesler, in Krotoſchin. 
Viebig, in Rawilſch. 


In Iwno bei Koſtrzyn iſt die neu eingerichtete 
Brennerei nebſt hinreichenden Kartoffeln jederzeit zu 
verpachten: auch ſind daſelbſt 100 Stück Fettham⸗ 
mel, 200 Eichen- und eben fo viel Birkenſtämme 
zu verkaufen. 


— —— — 
Ppatent⸗Würfelzucker gay 


zu haben bei C. F. Binder. 


Agenten. 
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Ein neues 7? 
Flügel⸗Pianoforte 


ſteht zum Verkauf beim Inſtrumentenbauer C. Ecke, 
Wilhelmsplatz No. 1. 


Gerberſtraße No. 19 iſt im Parterre ein Zimmer 
mit oder ohne Möbel vom Uſten Oktober c. ab zu 
vermiethen. Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 


Kleine Gerberſtraße Nro. 7. Bel⸗ Etage 
find zwei freundliche möblirte Stuben für 5 Rthlr. 
monatlich fofort zu vermiethen. 


Eine bequeme Parterte-Wohnung von 3 Stuben 
nebſt Küche und Gelaß iſt vom Uſten Oktober e. ab 
zu vermiethen Bäckerſtraße No. 14. 

as Nähere zu erfahren Breslauerſtraße No. 11. 


E 


Das am I8ten d. Mts. angekündigt geweſene 
Kunſtfeuerwerk finder am Montag den 23ften 
d. M. bei einigermaßen günſtigem Wetter mit Ge⸗ 
wißheit ſtatt. Bornhagen. 


) Dienſtag den 24. September: 
Bei brillanteſter Gartenbeleuchtung 
Konzert und 


Wiener Fronten : Feuerwerk 
im Schilling. 

Die enormen Koſten nicht ſcheuend, veranſtalte 
ich hiermit ein Kunſtfeuerwerk, wie es bis jetzt nur 
in Hauptſtädten ausführbar war, und werde Alles 
aufbieten, ein hochgeehrtes Publikum bis ins Kleinſte 
zufrieden zu ſtellen. 

Sollte ungünſtiges Wetter eintreten, ſo findet 
das Feuerwerk den nächſtfolgenden ſchönen Tag ſtatt, 
wo es dann durch Anſchlagezettel näher bekannt ge- 
macht werden wird. 

Iſter Platz 10 Sgr. 2ter Platz 5 Sgr. — Anfang 
des Konzerts 5 Uhr, des Feuerwerks 7 Uhr. 

Billets find jederzeit bei dem Herrn Konditor 


Vaſſalli auf dem Markte, den Buchhändlern 


Herren Heine und Lorenz, im Rheiniſchen Hof 
bei Herrn Falkenſtein und bei mir zu haben. 
Lau. 
— ————— 
Vorläufige Anzeige. 
Circus Equestre. 
Einem hochgeehrten Publikum dürfte es nicht un- 
intereſſant ſeyn zu vernehmen, daß in kurzer Zeit 
der Königlich Preuß. general-conceffionirte Kunſt⸗ 
Reiter, Direktor E. Renz, welcher ſchon in frü⸗ 
hern Jahren hier mit ſo großem Beifall aufgenommen 
wurde, mit ſeiner wohlbeſetzten Geſellſchaft hier ein- 
treffen wird. 

Dieſer Künſtler, nur daran gewöhnt, ſeine Vor⸗ 
ſtellungen fo zu wählen, daß ſtets eine kunſtreiche 
Unterhaltung folgt, darf ſich gewiß um ſo mehr 
ſchmeicheln, nach längerer Abweſenheit auch jetzt mit 
dem größten Beifall belohnt zu werden Seine Vor⸗ 
fiellungen werden wohl ſchon bis nächſten Sonntag 
(was die Anſchlagezettel beſagen) beginnen, und wir 

demnach recht bald genußreiche Abend⸗Unter⸗ 
haltungen zu erwarten. M. 


Thermometer- und Varometerſtand ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 6. bis 14. September. 


t 
Tag. Thermometerſtand Ae ee 
tiefſter höchſter Stand. 

6. Sept. 7 7 . 25. 

715 * 7 5 a g 
8. ‘ N: 
9. 215» . a 8 
10. 20 
1. 4 1 05 N 
18 27 ) \ 
13. 7 
14. 2 vg . 
—— — — — — — 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Staats-Schuldscheme ...... 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen. 
Danz. dito v. in T 
Westpreussische Pfandbriefe. 


007 11003 
90 | 89% 
994 


0 


Grossherz. Posensche Pfandbr. , 4 — 1104 
dito dito dito 31 9] — 
Ostpreussische dito 31 | 1024 1014 
Pommersche dito 31 100 — 
Kur- u. Neumärkische dito 311005 — 
Schlesische dito 31 1004 — 
Friedrichsd' ur — 133 | 134 
Andere Goldmünzen a5 Thlr.. — 121 113 
Disconto - —k— ́Vĩ — 3 4 
Aetien. 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,. 5 1693 1684 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 1033 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn... ,, — | — 1186 
dto. dto. Prior. Oblig. . 4 — 11031 
Berl. Anh, Eisenb ann — 1504 — 
dito, dto. Prior, Oblig. 4103 | — 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 — | 881 
dto. dto. Prior, Oblig,.... 4 981 — 
Rhein. Eisenbann 5 794 | 784 
dito, dta. Prior. Oblig..... 4 9714 — 
dio. vom Staat garant. 31 — 7 
Berlin-Fraukfurter Eisenbahn. 5 1444 1431 
dito. dito. Prior. Oblig, 4 | 104 | — 
Ob. Schles. Eisenbahn 4 115 114 
do do, do. Litt, B. v. eingez, — 110 — 
rl.-Stet. E. Lt. A und 3. — | 1204 1194 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 411041 — 
Bresl.: Schweid.-Freibe.-Eisenb 4 — dar 
dito, dito, Prior, Oblig 4 10241 — 
Bonn-Kölner Eisenbahn 5 1304 1 — 


den 18. Sept 1814. Dan! 


(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Schfl. zu 16 Dig. 
Roggen dito 


NM 25 — 
Hafer... . c 7 — 
Buchweizen — — 
Erbſen sn — 
Kartoffell-nn 


Heu, der Etr. zu 110 Pfd. 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
Butter, das Faß zu d Pfd. 


